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In Bayern wird die Beschulung von berufsschulpflich-
tigen Asylsuchenden und Fliichtlingen an Berufsschu-
len seit 2010/11 mit groBer Dynamik vorangetrieben.
Nach den ersten Modellversuchen mit einigen Klassen in
Niirnberg und Miinchen werden seit Anfang des Schul-
jahrs 2015/16 in ganz Bayern ca. 8.100 Schiiler/-innen
an 95 Standorten in insgesamt 440 Klassen unterrichtet.
Im Beitrag werden die Rahmenbedingungen, Besonder-
heiten und die Umsetzung des bayerischen Ansatzes auf
Basis einer wissenschaftlichen Begleitung im Auftrag der

Stadt Miinchen beschrieben.

Berufsschulpflicht fiir Asylsuchende und
Fliichtlinge

Eine rege Fliichtlingsszene in und um Miinchen hat nicht
nur aus wirtschaftlichen, sondern auch aus humanitiren
sowie bildungspolitischen Griinden Uberzeugungsarbeit
beim Staatsministerium fiir Kultus geleistet: Wohlfahrts-
verbande, Basisinitiativen in der Fliichtlingsarbeit und Ein-
richtungen wie der Trégerverbund fiir Traumatherapie fiir
Fliichtlinge, Refugio, sowie die »SchlaU-Schule« (Schul-
analoger Unterricht fiir Fliichtlinge) setzten sich fiir den
Zugang zur beruflichen Bildung ein.

Malgeblich war die Entscheidung des bayerischen Kul-
tusministeriums 2011, die Berufsschulpflicht von 18 auf
21 Jahre bzw. 25 Jahre zu erhohen. Der Zugang zu den
Berufsschulklassen wurde dariiber hinaus nicht mehr von
der Anerkennung als Fliichtling abhingig gemacht. Die
Berufsschulpflicht gilt seitdem auch fiir Asylsuchende und
Geduldete dieser Altersgruppe. Aufgrund der steigenden
Fliichtlingszahlen wird allerdings lediglich ca. ein Drittel
der Berufsschulpflichtigen in diesen Klassen unterrichtet
(Stand Oktober 2015).

Die Einrichtung der Klassen stellt wegen der erforderlichen
(sozial-)padagogischen Ressourcen und der rapiden Ex-
pansion einen enormen Kraftakt dar. Nach Abschluss eines
vorgeschalteten Sprachkurses von ca. sechs Monaten kann
der Ubergang in eine zweijihrige Beschulungsklasse (Be-
rufsintegrationsjahr) erfolgen. Ziel ist ein Mittelschul- oder
qualifizierender Mittelschulabschluss mit Orientierung in
Richtung beruflicher Ausbildung. Dabei sollen die Schii-
ler/-innen im zweiten Schuljahr Praktika absolvieren, um
am Ende der zwei Jahre einen Ausbildungsvertrag in der
Tasche zu haben. Im Rahmen eines kultursensiblen Fach-
unterrichtslernensie unterschiedliche Berufsfelder kennen,
wobei im Mittelpunkt des Unterrichts immer der Sprach-
erwerb steht. Die Auswahl der Berufsfelder beschrankt sich
nicht auf sogenannte Mangelberufe. Allerdings hat die Er-
fahrung bisher gezeigt, dass sich bestimmte Schwerpunk-
te herausstellen: Gastronomie, Backerhandwerk, Lager-
logistik, Maler- und Lackierer-Berufe, Kfz-Mechatroni-
ker/-in, Elektroinstallation. Die jungen Frauen (ca. 15 %
der Absolventinnen im Schuljahr 2014/15) streben eher
Gesundheits- und Pflegeberufe an.

Lebensweltliche Forderung

Zu den padagogischen Herausforderungen gehort die gro-
Re Heterogenitat der Klassen: Unterschiedliche Leistungs-
niveaus sowie soziale und ethnisch-kulturelle Divergenzen
sind kennzeichnend. Interkulturelle Kompetenz ist daher
eine Schliisselqualifikation fiir die Lehrkrifte. Auch die
Binnendifferenzierung durch Team-Teaching (nach Vor-
kenntnissen und Lernvermdégen), v.a. in Mathematik, hat
sich als didaktisch sinnvoll erwiesen.

Um die Herausforderungen zu bewdltigen, ist eine inten-
sive interdisziplindre Zusammenarbeit zwischen Lehr-
kraften, Sozialpddagoginnen und -pddagogen sowie
Schulpsychologinnen und -psychologen erforderlich. Die
erfolgreiche Forderung der jungen Fliichtlinge héngt ent-
scheidend von einer einfithlsamen, lebensweltorientierten
Unterstiitzung seitens des pddagogischen Personals ab.
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Innerhalb kurzer Zeit mussten landesweit viele Klassen
eingerichtet werden. Dadurch entstanden viele, durch Di-
versitit gekennzeichnete Kollegien: Erfahrene und jlingere
Kolleginnen und Kollegen mit je unterschiedlichen Quali-
fikationen arbeiten zusammen. Wiinschenswert — aber im-
mer noch zu selten vorhanden - ist ein Migrationshinter-
grund der Lehrkrifte, der gerade fiir diese Schiilerschaft
Vorbildcharakter hétte.

Das besondere Vertrauensverhéltnis zwischen padagogi-
schem Personal und den Fliichtlingen zeigt sich, wenn die
Schiiler/-innen mit ihren Anliegen auf die Lehrkréfte zu-
gehen: amtliche Schriftstiicke, gesundheitliche Probleme,
die unsichere Wohnsituation, Diskussionsbedarf wegen zu
kldrender Fragen mit Betreuungspersonen und Vormiin-
dern oder die iiblichen jugendtypischen Themen. Es han-
delt sich aber auch nicht selten um Fragen in Bezug auf die
Herkunftsfamilien — die durch die Reichweite der heutigen
Medien im Leben der jungen Fliichtlinge prasent bleiben.
Da die Fliichtlingsklassen aufgrund des erhohten Sprach-
und sozialen Forderbedarfs getrennt unterrichtet werden,
entstehen Kontakte zu anderen Schiilerinnen und Schii-
lern i.d.R. durch Schulpartnerschaften.

Spezifische fluchtbedingte Herausforderungen

Die Schiiler/-innen bewegen sich in einem besonderen
Spannungsfeld. Zum einen gibt es die familidren Erwar-
tungen: Diese Jugendlichen sind »die Auserwahltenc,
welche ihr Gliick in Mitteleuropa versuchen diirfen. Zum
anderen wird erwartet, dass sie moglichst schnell Geld ver-
dienen, nicht zuletzt, um Schleuserschulden zu bezahlen.
Nicht wenige Schiiler/-innen sehen sich deswegen gené-
tigt, neben der Schule zu jobben. Fiir viele ist es ein Schock,
dass sie fiir ihnen bekannte Téatigkeiten {iberhaupt eine
Ausbildung machen miissen: Man habe z.B. im véterlichen
Geschift schon verkauft. Warum soll eine Ausbildung als
Einzelhandelskaufmann/-kauffrau iiberhaupt notig sein?

Traumatisierung stellt bei dieser Gruppe eine weitere
Herausforderung fiir Lehr- und andere Fachkréfte in den
Beschulungsklassen dar. Es ist sehr wichtig, dass Fortbil-
dungsangebote iiber Zeichen eines posttraumatischen

Wissenschaftliche Begleitung eines Beschulungs-
projekts

Die Studie »Lass mich doch machen!« Eine Strategie zur Férderung
in der beruflichen Bildung fiir junge berufsschulpflichtige
Asylbewerber und Fliichtlinge (BAF) im Auftrag der Landeshaupt-
stadt Miinchen basiert auf einer Prozessbegleitung mit Hinter-
grund- und Expertengesprachen unter Einbeziehen der gesamten
Lebenssituation junger Fliichtlinge von 2012 bis 2015 der
BAF-Klassen der stadtischen Berufsschule BOKI, AuBRenstelle
BalanstraBe, Miinchen, und erscheint Anfang 2016. Ziel war es, ein
Konzept zu erstellen, um Jugendliche mit Fluchthintergrund beim
erfolgreichen Absolvieren einer beruflichen Ausbildung zu
unterstiitzen.

Belastungssyndroms aufkldren, damit Lehrkrédfte mit Auf-
falligkeiten der Schiiler/-innen angemessen umgehen kon-
nen (Blackouts, Konzentrationsstorungen, Aggressivitit).
Ratsam ist ebenso ein installiertes Supervisionsangebot
sowie Kontakte zu auf Trauma spezialisierten Fachstellen
bzw. interkulturell ausgerichteten Ambulanzen der Be-
zirkskrankenhauser.

Die Teams in den Beschulungsklassen miissen ebenfalls die
Wohnsituation der jungen Fliichtlinge bei der schulischen
Forderung beriicksichtigen. Unbegleitete minderjahrige
Fliichtlinge sind im Rahmen der Jugendhilfe i.d.R. in so-
zialpddagogisch betreuten Jugendwohngruppen unterge-
bracht. Hier ist eine umfassende Unterstiitzung der (meist)
lernmotivierten Schiiler/-innen gut zu gewahrleisten.
Wohnen die Schiiler/-innen aber — als Volljahrige oder in
Begleitung der Familie — in einer Erstaufnahme- oder Ge-
meinschaftsunterkunft, ist die Lage komplizierter. Dann
konnen sich die enge Behausung, Larmbelédstigung, feh-
lende Riickzugsmoglichkeiten sowie eine altersunange-
messene Zusammensetzung der Bewohnerschaft auf die
Lernfahigkeit negativ auswirken.

Auch die Aufenthaltsunsicherheit ist fiir viele junge Fliicht-
linge ein groler Belastungsfaktor. Viele Lehr- und Fach-
krafte in den Beschulungsklassen sowie Betreuer/-innen
berichten davon, dass Schiiler/-innen z. B. durch negative
Bescheide im Asylverfahren {iber lange Zeitrdume verun-
sichert und kaum in der Lage sind, schulisch zu arbeiten.

Ubergang in betriebliche Ausbildung managen

Mit dem Beginn der Ausbildung stehen die Schiiler/-innen
vor einer qualitativ neuen Hiirde. Nach der intensiven Be-
treuung in den Fliichtlingsklassen miissen sie mit neuen,
weniger darauf vorbereiteten Bezugspersonen, mit Frontal-
unterricht und vor allem mit ganz anderen (berufs- und
fach-)sprachlichen Herausforderungen zurechtkommen.
Deswegen sind Strukturen des Ubergangsmanagements
von der Berufsvorbereitung in den Beruf bzw. in die Aus-
bildung verschiedentlich in der Erprobung. Dies kann auf
individuelles Mentoring in der Ubergangsphase hinaus-
laufen (Mentorinnen und Mentoren als Ansprechpartner
bei Konflikten im Betrieb, fiir Nachhilfe, Beantragung von
Finanzhilfen) oder Bereitstellung von Ressourcen wie den
Ausbildungsbegleitenden Hilfen, BAf6G sowie Einstiegs-
qualifizierung bzw. assistierte Ausbildung. Unerlésslich
dabei ist die Zusammenarbeit mit Akteuren auf lokaler
Ebene wie der Agentur fiir Arbeit oder den Kammern.

Die ganzheitliche Forderung dieser Zielgruppe stellt alle
Akteure in der beruflichen Bildung vor gro3e Herausfor-
derungen. Es konnen aber betrachtliche Zugewinne — fiir
die betroffenen Personen wie auch fiir die Gesellschaft —
daraus entstehen. Diese Investition in humane Ressourcen
lohnt sich. «
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	Sprachliche Herausforderungen im Lehr-/Lernprozess und ihre Berücksichtigung in der Lehrerausbildung
	Berufsausbildung mit Abitur – Erkenntnisse und Erfahrungen aus dem sächsischen Schulversuch DuBAS
	Umweltschutz als Prüfungsthema
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